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kannten aber wohl noch nicht die griechischen Werke. Die
Beredsamkeit war jetzt noch nicht als Kunst ausgebildet.
Sonst war von Künsten und Wissenschaften weiter noch keine
Spur in Rom zu finden. Wo Mars herrscht, da scheuen
sich die Musen.

Die Besiegung des Pyrrhus erregte auch im Auslande
Aufmerksamkeit auf den römischen Namen. Der König von
Aegypten, Ptolemäus Philadelphus, schickte Gesandte
nach Rom, und ließ den Römern zu ihren Siegen Glück
wünschen, und sie um ihre Freundschaft ersuchen. Diese mach—
ten ihm durch vier Gesandte das Gegenkompliment. Die
Korinther erlaubten ihnen den Zutritt zu den isthmischen
Spielen, und die Karthager bewiesen ihre Achtung dadurch,
daß sie mehere dreiste Eingriffe der Römer in ihre Schiff—
fahrtsrechte mit Stillschweigen ertrugen.
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In diesem Zeitraum herrschten zu Rom im Allgemeinen
noch einfache Sitten. Außer dem Kriege und den Staats—
geschäften galt der Ackerbau, als die einzig ehrenvolle Be—
schäftigung, und wurde von den vornehmsten Männern mit
Lust und Liebe ausgeübt. Das förderte die Sittenreinheit.
Der Handel wurde von Freigelassenen betrieben. Der Haupt-
Charakterzug der Römer dieser Zeit ist eine unverwüstliche,
jedes Hinderniß bezwingende Kraft. Ihr Streben war nur
dem Nützlichen zugewendet, nicht dem Schönen.

Die römische Geschichte, die besonders in ihren spätern
Perioden so reich an empörenden Unmenschlichkeiten ist, hat
indeß selbst in dem Zeitalter eines Curius und Fabricius
schon einzelne Beispiele von entsetzlichen Ausschweifungen,
Ungerechtigleiten und Grausamkeiten aufzuweisen. Hier nur
Weniges! Fast 200 römische Frauen wurden bereits im
J. 332 angeklagt, ihre Männer vergiftet zu haben, und um
der Strafe zu entgehen, gaben sie auf die nämliche Weise
sich selbst den Tod. — Eine römische Legion, die man in Rhe—
gium zurückgelassen hatte, ermordete die vornehmsten Bür—
ger, und bemächtigte sich der Stadt. Die Römer bestraften
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